
Jüdiısch empfinden
Zum Fundament jüdischen Spiritualıität'

Sanchez de Murillo Zum Zw eliten Mal sınd S1e eım Edıith Stein Jahrbuch
lıebe uth Lapıde Zuerst möchten WIT uns bedanken für die damalige
Mıtarbeit MIt Ihrem verstorbenen Ehemann.? Wollen WIT

heute nıcht MI Ehrung Pınchas Lapıde beginnen?
uth Lapide (3anz herzlich begrüße ich S1e auch Schalom Alecha lıe-

ber Bruder Ja 111 iıch die Erinnerung Pinchas Läpıde HASEFGTIN

Gespräch voranstellen Leider 1ST 1e] früuh VO  w Uu1ls In
(zottes Namen ich die SEMEINSAMIC Arbeiıt alleine fort Wır beide
haben uns als LPG Lapıde verstanden da WIT Gott SC1 ank den Humor
L111C verloren haben EG heißt natürlich nıcht andwirtschaftliche Pro-
duktionsgenossenschaft Sinne der ehemalıgen DD  Z sondern Lapı-
dische Produktionsgemeinschaft DDas Logo dieser FG heißt ach WIC

VOT FFV Eınsatz für Feindbilder Ausmerzung für Fehlüberset-
ZUNSCH (mıt bösen Folgen für die Juden) deutschen Bıbeln und 'Til-
SUunNs VO Vorurteilen und Vorverurteilungen Das 1ST und bleibt der Sınn
1111167 Arbeit und 1ST der Tat (111 W e1ltes Feld

Sanchez Wo stand Piınchas Lapıde ge1ist1g?
Lapide Pinchas stand WIC bekannt der Mıtte des Judentums
Sanchez Was heißt der Mıtte des Judentums?
Lapıide Das 1ST die Hauptströmung, will das NO -

MATtTıIve tradıtionelle Judentum Natürlich oıbt heutzutage allerlei Strö-
INUNSCH WI1IC S1IC vegeben hat Vor Jesus SC1IHNCTI Zeıt und
Miıttelalter auch Hauptströmung bedeutet hıer, weder be] den Radikalen
rechts och be] den Supermodernen links C1IHE He1ımat haben Das hat
allerdings BCWISSC Nachteile VOT allem CS die beiden CNANNLEN
Seıiten gelegentlich, ihren Unmut auszusprechen.

Sanchez: Wıe würden S1e sich wissenschafrtlich bezeichnen?
Lapide: Ich bın VO Studium her Judaistın kenne die 288014 die

Tradıtion Talmud Kabbala WIC CS sıch gehört auf Hebräisch und auf
Aramäisch Wl INnan sıch wissenschaftlich gründlıch die Religionswis-
senschaft vertiefen I11USS INa auch Griechisch Lateinisch und möglichst
och CIN1ISC orjentalische Sprachen beherrschen Pinchas hat 16 Sprachen
gekonnt iıch habe auf acht gebracht

Sanchez Was 1ST das Lebenswerk VO Pinchas Lapıde?
Lapıde Kurz gefasst leber Bruder 1ST FFV. WIC ben geschildert

Um das Lebenswerk Lapıde schildern würde sıch C1NE eitere Begeg-
NUunNg für uUu1ls beide empfehlen Jedenfalls haben Pinchas und ich diesen
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UNSCICI Prinzıpien gemeınsame Bücher und viele Monographıien
gewıdmet.

Sanchez: Unser heutıges Gesprächsthema soll AaUus der Betrachtung der
verschiedenen Stromungen 1mM Judentum die Grundzüge der ursprünglı-
chen jüdıschen Lebensauffassung und VO daher w1e Grundlagen
für eıne jüdısche Spiritualıtät herstellen. Zunächst einmal: Ist das Juden-
tu monoli:thisch sehen?

Lapıde: Neın, 1St nıcht. Vom Morgengrauen seıner Geschichte finden
WI1r 1n W1€ 1n schlechten Tagen verschiedene Tendenzen 1m alten
Israel. Jedoch bleibt konstitutiv der Ein-Gott-Glaube, die Oftenbarung

S1inal und die Heilsgewissheıit. Dıie Strömungen ditfferierten ZEW1SSE-
mafßen 1n den Anwendungswegen für den Alltag.

Sanchez: Wollen WIr be1 dieser Zeıt, VOT 27000 Jahren, beginnen?
Lapide: Gerne. Es andelt sıch also die Zeitenwende, die Zeıt VO

Jesus VO Nazareth. Dıie Römer 300 Jahre lang Okkupanten 1m
»Lande der Juden«, WwW1e€e CS auch der Evangelıst Lukas Dieser Hın-
tergrund wırd in der christlichen Tradıtion häufig verdrängt der vernied-
lıcht Die cohristliche Botschaft wurde lang ach Jesu Tod 1n den Strafßen
Roms und 5881 Miıttelmeerraum verkündet. Da konnten die Endredaktoren
der Evangelien wohl aum berichten, W1e€e SIauUsSalnıı dıe ROömer 1mM Lande
der Juden regiert hatten. Warum”? Weil INnan eben diesen ROomern Jesus als
Heıiland der Welt verkündete. Somıt stellt siıch die Frage Wıeso haben
SCIC römischen Brüder ıhn enn gekreuzıgt? Um dieser peinlichen Frage
auszuweıchen, fand eıne Schuldverschiebung 9 VO Evangelıum
Evangelıum, VO Markus bıs Johannes, Ww1e INan bıs Z11 heutigen Tag
nachlesen aDn Pılatus wırd ımmer gütıger und barmherziger, während
»>dıe Juden« als Schuldige Kreuzestod geschildert werden. Gekreuzigt
wurde natürlich ach römıschem Gesetz, der Lex Julia Majestatıs, das u1ls

bıs heute erhalten geblieben 1St Kreuzıgen urftften HE RoOomer; das Urteil
fällen der gegebenenfalls Begnadıgungen aussprechen stand einZ1g dem
Prokurator Wer W ar des Kreuzes”? 7 wel Kategorıien VO Delinquen-
te  3 entlautene Sklaven, dıe dıe wirtschaftliche Macht Roms gefährdeten,
und Rebellen das Reich Alle anderen Verbrecher wurden enthaup-
EGE Die Grausamkeit und Willkür des Prokurators Pontius Pılatus, als
1mM Heıilıgen Land herrschte, können WIr hne Schwierigkeiten och
diversen tellen des Neuen Testamentes PAIT: Kenntnis nehmen. uch 1St
seıne grenzenlose Härte selbst 1n römischen Quellen testgehalten. Der u
tolg der christlichen Verkündigung 1mM Öömerreich benötigte eben einen
eıl zwischen Jesus und seinem olk Di1e Römer werden als unschuldig

seınem Tod tradiert und die Last den Juden zugeschoben. Auf
diesem Hintergrund schleichen siıch vielerle] Verzerrungen und juden-
fteindliche Aussagen iın den christlichen Text des Evangeliums hıneın.

Sanchez: Jesus wurde VO eıner jüdıschen Multter geboren. Was 1st,
Jüdısch gesehen, VO Vater halten?

Lapide: Bıs auf den heutigen Tag oilt 1n der jüdıschen Orthodoxie: Das
1STt ach dem jüdischen (sesetz eın Problem. uch heute och richtet sıch
die Religionszugehörigkeıit des Kindes ach der Mutltter.
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Sanchez: Jesus WAar also durch Multter Jude
Labpide: So IET Hr W alr das ınd jüdıschen Multter und

Jude Am Jag S1116 Lebens wurde CI, WIC alle jüdıschen Knaben, be-
schnıtten In katholischen Kalendern tinden WIL och den Januar
als Feıertag bezeichnet als » ag der Beschneidung des Herrn« Di1e heute
üblichen Begrüßungen des Jahres MI 1e] arm und Feuerwerk
basıeren auf 1e] heidnıischen Tradıtionen die die Vertreibung
VO amonen ZU Ziel hatten Ursprünglıch WAaTr der Januar das est
SCAHGT Jesu Judewerdung Lichtmess 4() Taze ach SCHHGT Geburt

Februar also; liegt ebenso C111 jüdısches est zugrunde der Tag der Aus-
lösung erstgeborenen Sohnes Tempel Marıa hat dieses schöne
est Jerusalem begangen und ZW E1 Täubchen das Armenopfer)
Tempel dargebracht I)ann tretffen WIT den jüdiıschen Knaben wıederum

SC11AOGT- Bar Mıtzwa als 13jährigen Jerusalemer Tempel All diese
Feste INUSSCH nıcht notwendigerweise Jerusalem begangen werden
beweıisen jedoch die INNISC Beziehung Zr Zentralıtät der Tempeltradıtion
Di1e Bar Mıtzwa bedeutet die lıturgische Gleichberechtigung des Heran-
wachsenden MI1t den annern der Gemeinde Diese Feıer o1bt CS heute
och der Jüdıschen Orthodoxie Der Knabe ann gleichberechtigt
den Auslegungsdebatten teilnehmen WIC WITLE CN den Evangelien lesen
können Jesus lernte ehrte, predigte AaUus der Tora allen 5Synagogen
Galıläa und WEeIt arüber hınaus, bıs MIit hebräischen Psalm auf
den Lıppen VO den ROöomern gekreuzigt wurde Viele Juden oylaubten
SC1NEIN Lebzeıiten ıh als den Maschijach W as keineswegs die Gründung

Religion der Ausgrenzung bedeutet hat Der Maschiach
ess1as entspricht VO Wort und Inhalt her voll der hebräisch biblischen
Tradıtion WenNnn auch inzwiıischen vielerlei Sprachen und TIradıtionen
MI1L vielerle1 Mutatıonen CINSCHANSCH

Sanchez Könnten S1e die Strömungen der damalıgen Zeıt aufzählen?
Lapıide 4A 6GEAÄE Wır haben zunächst die Sadduzäer, das 1ST eLtwa die

»(Curı1a VO Jerusalem« Uftfatıs mutandıs Ihr Auftrag Walr das Mana-
gemMeENtT des Kultes Der Tempel WAar nıcht aut C Gebäude der C1MN Gebet
beschränkt sondern C111 ganNzCr Bezirk auf dem Berg Moriah CL Ver-
waltungskomplex und Pılgerzentrum wofür die Sadduzäer verantwort-
ıch Wıe AUS dem Neuen Testament ersichtlich Jüdısche
Pılger den orofßsen Walltahrtsfesten AaUS der SaNzZCH Dıiaspora und Aaus
Israel ach Jerusalem Di1e Diaspora hat SEIL dem vorchristlichen Jahr-
undert oroßer Vielfalt EXISTIErT Bereıts der Prophet Jeremiua pragte
SC1IHNErZEIT den Begriff Apostel, hebr Schelichim. Mıt ıhnen sandte Bot-
schaften des Heıls und der Zuversicht ı die wachsende Diaspora. Wenn
die Propheten ı wiıieder betonen: »Erzählt auf den fernsten Inseln
VO Gott Israels!«, bedeutet dies, Aass INan diese fernen Gegenden
»Apostel« schicken MUSSTE Wır ertahren der Apostelgeschichte VO
solchen jüdıschen Zentren. Wer enn eLIwa die Männer A4aUS Medien
und Persıen, aus Mesopotamıen un! Kapadokien USW., die Z Pfingst-
fest ı Jerusalem weılten? Jüdische Pılger natürlıch, die P Schawuot-
est CI Jerusalem-Wallfahrt unternahmen.
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Sanchez: Gut, das die Sadduzäer. Wır sollten die Strömungen

Z7uerst 1LL1UI benennen, danach können WIr 1mM Einzelnen arüber reden.
Lapıde: Zu betonen ISt, ass die Sadduzäer HÜT 4() Famıilien
Sanchez: Wıe hiefß die zweıte Strömung?
Lapıide: Dıi1e Pharisäer.
Sanchez: Wer die Pharisäer?
Lapide: Pharısäer 1M Gegensatz der schlechten Presse, die

s1e 1m Christentum 1mM Laufe der Jahrhunderte hatten sehr volksnah und
Jesu freundlıch gesinnt; W ar Ja eıner VO iıhnen. Pharisäer die
Volkspartel, die die Auslegungsprobleme der Thora, des Lebens
wiıllen, jederzeıt bemüht9 W AasSs den Grundstock FÜ spateren J alz
mud legte. S1e aufgespalten 1n siıeben Rıchtungen. Ubrigens Walr

Paulus, der Rabbiıi Schaul VO  a Tarsus, ebenftfalls eın Pharısäier welcher
Schule auch ımmer, W1e€e selbst mı1t Stolz bekundet. Ja verstand sıch
als Vorzugsschüler VO Rabbi Gamalıel, dem Pharisäerfürsten. Dann
zab CS och kleinere Parteıen.

Sanchez: Nämlich?
Lapide: Die Ebjoniten etw2 Sodann yab C® kleine Gruppen VO

Kanaım, die sıch als Freiheitskämpfer dıe Okkupationsmacht V1
standen. S1e leider spater als Zeloten 1n romfreundlıchen, christ-
lıchen Kreısen verruten. Ferner zab CS Zeit och die Männer
VO Qumran, eıne kleine, etwa 300 Mitglieder zählende Gemeinschaft, die
se1lt dem Jahr 1580 VOTL CSUS bereits 1n dieser Wüstensiedlung zentriert W al.
Ihre Motive verschieden und 1m Laufe der langen Jahre auch alter-
nıerend. Ö1e in Wıderspruch allen Jerusalemer Parteıen und hiıel-
tenNn sıch für die wahren Hüter der Thora Ihrer Auslegung wıdmeten S1e
iıhre gewaltigen Schrıiftrollen, die WIr UE Glück 1MmM vorıgen Jahrhundert
wıederfinden urtten. Ihnen W ar der sadduzäische Tempelkult s Jeru-
salem nıcht StreNg SCHNUS, daher sonderten sS1e sıch 1n akuter Erwartung
des ess1as 1in ıhrer Wüstensiedlung 1b uch StE kamen 1mM Jahre
durch Römerhand

Sanchez: Hat sıch 1e] geändert 1mM Laufte der Geschichte bıs heute?
Lapıde: Ja allerhand. Durch den Freiheitskrieg des Jahres wurden

Jerusalem und der Tempel zerstort. Der Tieropferkult 1ST se1it damals e1InN-
gestellt; alle Parteıen, außer den Pharisäern, vingen durch Römerhand
u  9 inklusive der etzten Rebellen VO Massada. Jedoch blieb Jerusalem
1mM Zentrum der jüdischen Heıilsgeschichte und War NIe »Judenrein«, WE
auch oft 1m Laufe der vielen tolgenden Okkupationen stark dezımıert.
Die mess1anısche Naherwartung wurde ımmer akuter VO  aD damals W1e€
auch die Sehnsucht ach Befreiung VO remden Joch

Sanchez: Die Naherwartung WAar KAHE Zeıt der römiıschen Herrschafrt
orofß.

Lapıde: Dıi1e Erlösung VO römischen Joch wurde drıingend 1n Jeru-
wurden adurch motivliert. Selbst 1mM Neuen Testament erfahren WIr VO  -
salem, 1n Jucdäa; 1n Samarıa, 1n Galıläa erhofft, Ja auch viele Autstände

TCe1 Mess1as-Gestalten (außer Jesus), die viele Menschen sich scharten
un: ZUuU Aufstand die Okkupationsmacht blıesen, aber leider
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gescheıtert siınd Judas Galiläus, Theudas und der >>Ägypter«.
S1ıe glaubten, 4SS das Könıgtum (zottes das eıne Umschreibung für das
mess1ianısche Reich darstellt, L1IUuT VO aufrecht gehenden freıien Menschen
einzuführen WAal, nıcht jedoch VO mı1t remden Stiefeln getretenNC cn
Knechten. Im Jahr 122 W arlr der Freiheitskrieg des ess1as Bar
Kochba, der ebentalls VO  a den Römern unterdrückt wurde und viele
jüdısche Opfter torderte. Von damals bıs heute yab insgesamt 1ın der
jüdıschen Tradition 19 verschiedene Manner, die sich als ess11As Israels
verstanden und leider VO verschiedenen Herrschern als Aufwiegler den
Tod tanden. Jerusalem-zentriert lieben all diese Bewegungen ber die
Jahrhunderte hinweg.

Sanchez: Gehen WIr wıeder auf die damalıge Zeıt zurück. Wer dıe
Samarıter?

Lapide: Samarıa 1STt die Stadt Schomron, W1e€e WIr s$1e AaUus der Bibel ken-
NECN, die der israelitische König Omrı1, Vater des berüchtigten Königs
Ahab, gebaut hat 1 )as geschah 1im neunten vorchristlichen Jahrhundert,
nachdem Davıd und Salomo das vereıinıgte Israel wıeder gespalten
wurde. Die zehn Stimme des Nordreıichs hatten Samarıa als Zentrum und
die restlichen Stäamme mıt der Priesterhierarchie leben Jerusalem-zent-
rıert als Könıgtum Jehuda. Leider hatten Davıd und Salomo, diese großen
Maänner, ıhr Haus nıcht entsprechend bestellt Dies W ar ohl dıe \Ar
ze| der großen Tragödie der Spaltung in das Nord- und Südreich. Die
zehn Stiämme sınd 1m vorchristlichen Jahrhundert VO  e der Weltmacht
Assyrıen angegriffen und unterjocht worden. Wıe damals üblıch wurden
viele UÜberlebende eınes besiegten Volkes 1n die weıten Fernen des großen
Assyrerreiches verbannt, ıhr Heimatgefühl ersticken. Eın Sanz
anderes Volk AUS eıner anderen Ecke des Riesen-Assyrerreiches, geNANNL
Kuttim, wurde AaUuUs Ühnlichen Gründen auf das Gebiet VO Samarıa VCI-

bannt. Diese Kuttim oingen ann 1in die Geschichte ein als Samarıtaner. S1e
bauten sıch ber Samarıa ein kultisches Zentrum und anerkannten
Jerusalem 1mM Sınne des Kultes keineswegs: S1e akzeptierten AaUusSs dem
Kanon der Juden lediglich sechs Bücher, selektiv gewissermaißsen, sodass
S1e keineswegs als Strömung des Judentums gelten konnten und sıch auch
nıe als solche verstanden haben Man könnte mıt Fug und Recht sS1e als
Gegner des Judentums einschätzen der Zeıt, als sSr54 und Nechemia die
Rückkehrer Aaus Babylon wıeder aufzubauen versuchten. Gerade
dieser Diskrepanzen werden die Samarıtaner VO  a den spateren Endredak-

der Evangelıen häufig als wahre, Ja bessere Juden dargestellt A4aUus
dem uns NnUu schon bekannten Motıv, nämlich Treiben eınes Keıls ”Z7W1-
schen Jesus und die Juden

Sanchez: Die Samarıter stellten also keine Strömung dar?
Lapıde: Neın. Wır finden 1mM Neuen Testament gelegentlich deutliche

Aussagen iıhrer Feindseligkeıt Jesus und se1ıne jüdische Bewegung.
Sanchez: Koönnten S1e ZUr jüdıschen Hierarchie 1in der damalıgen

Zeıt sagen?
Lapide: Natürlich W ar das Volk und se1ın Leben gepragt VO der

Tausamcen Okkupationsmacht und ıhrer Aussaugung des Volkes. Im
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Prinzıp yab CS das Synhedrion, das aber keinerle1 Befugnisse 1n Urteilen
ber Leben und d besafß Dıie Römer hatten die Rechte des Gerichts
wesentlich eingegrenzt. Todesurteile konnte L1L1UT der Prokurator AaUSSPIC-
chen, gegebenenfalls begnadıgen und jedenfalls vollstrecken lassen. Die
Sadduzäer die Verwalter des Opferkultes, der Tempelbewirtschaf-
LunNg und des Inkassos der verschiedenen »Zehnten«. Wıe schon DESART
hatten die Pharısäier als Volksparteı, das Lehramt, das Huten der TIradıtion
und gegebenenfalls der notwendigen Interpretation ınne.

Sanchez: Was 1ST das Synhedrion?
Lapıide: Synhedrion 1sSt eıne Versammlung VO 120 gewählten Rıchtern.
Sanchez: Wer stand dem Synhedrion vor”
Lapide: Fın gewählter Präsıdent. Es darf nıcht VErgCSSCH werden, Aass

die RoOomer be] jeder vermeıntlichen Provokatıon gewaltig dreinschlugen.
Pılatus 1e4ß des öfteren die römischen Tier-Standarten 1ın den heiligen
Hallen des Tempels als Provokatıon autfstellen. Es sınd auch Fälle be-
kannt, 24SS VOTL den Feiertagen den Priestern ıhre tradıtionellen heilıgen
Gewänder beschlagnahmen lıefß, das Volk demütigen. Zu jedem
jüdischen Feiertag pflegte AUS Cäsarea, seıner militärischen Zentrale,
Legionen ach Jerusalem verlegen, die OIrt üblıchen mess1anıschen
Wallungen unterdrücken. Besonders akut solche Demonstra-
tionen jeweıls Z tradıtionellen est der Befreiung, dem Pessachtfest.
Zwischen Pharısäiern und Sadduzäern gab interne Spannungen, da die
Sadduzäer keineswegs eın Leben ach dem Tod glauben imstande

Be1 den Pharıisäern jedoch 1St zentrales (Stt ıhrer Verkündigung,
wenngleich jer die ede VO Auferweckung ISt: also (sottes Tat, und
nıcht Auferstehung.

Romaor: Wır haben die Nazoräer och nıcht erwähnt. Bildeten sS1€e nıcht
auch eıne Strömung?

Lapıide: Ich bın nıcht der Meınung. Wır haben 7wel DeutungsmoOg-
lichkeiten dieses Begriffes: Wiächter des (sesetzes der Männer aus

Nazareth.
Sanchez: Jesus wırd Nazoräer ZENANNL.
Lapıde: In der ogroßen Vielfalt der Pharısäer sehe iıch jer keinerle1i be-

stiımmte Ausgrenzung.
Sanchez: Welche Strömungen sınd bıs heute geschichtlich wirksam

gewesen?
Lapıde: Eindeutig die Pharisäer. Wohl aber yab 1m Laufe des Miıttel-

alters und der Leiden der christlichen Verfolgung öfters, WE auch
vorübergehend, ımmer wieder entstehende Strömungen, die ach kurzer
der längerer Exıstenz ıhre Bedeutung verloren haben

Sanchez: Nur die Pharıisäier?
Lapide: Mıt dem Untergang des Tempels siınd seıne Verwalter, die

Sadduzäer, auch untergegangen. uch den verschiedenen Zeloten und den
Kämpfern VO  e Massada oing nıcht besser. Dıie RoOömer machten 1n ıhrer
Vendetta keinen Unterschied zwischen den verschiedenen Zugängen
der jüdischen Tradıtion. Nach dem Krıeg V.6 135 vertuhr Kaıser Hadrıan
ebenfalls Nach beiden Katastrophen, VO Jahr und 3S
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Pharısier Überlebende, die dank der Weisheit ıhrer Lehrer auch die Kraft
tanden, für das UÜberleben des Volkes und seiner TIradıtiıonen einstehen

können.
Sanchez: Und Qumran?
Lapide: Qumran wurde 1m Jahre VO den Römern zerstort und se1ne

FEinwohner umgebracht. (3Ött se1l ank besitzen WIFr 1U eiınen Großteil
ıhrer Schriften und können vieles AUS dem Judentum der damalıgen Zeıt
daraus lernen.

Romaor: Waren das die Essener”
Lapide: Wıe schon ZESAZT rekrutierte sıch die Gemeinschaft VO Qum

Ia  - AUS verschiedenen Jerusalemer traditionellen Hintergründen. Essener
1St eine griechische Bezeichnung, die 1mM hebräischen Original keineswegs
vorkommt. S1e Nnannten sıch beispielsweise e1ıt Jehuda, 111 heißen Haus
Jehuda.

Romoaor: Im Christentum haben WIr auch die Strömung Essener.
Lapıide: Ja aber das 1st nıcht die originale Selbstbezeichnung der Fın-

wohner VO Qumran, die ıhrer jüdischen Tradıition übergetreu se1n woll-
TE  5 Qumran jedenfalls 1st lediglich der Name des (Ortes.

Sanchez: Konnten WIr vielleicht och VO Strömungen 1im heutigen
Judentum sprechen?

Lapide: Ja aber nıcht hne 1üirz Strömungen und nsätze VO solchen
QuCI durch das Miıttelalter zumiındest erwähnen. Wıe eLIwa dıe Karäaer-
Bewegung, die CS 1in wıinzıgen Zahlen bıs auf den heutigen Tag och x1bt.
Diese Gruppe, die e1INst 1im Gegensatz den Pharısiern stand und gele-
gentlich auch orößere Zahlen aufwies, widersprach der muündlichen Lehre,
dem Talmud, also der Auslegung der Pharısäer. Ferner xab 65

die Richtung der Chassıden VO  b Aschkenas, schlecht und recht ber-
als die Getreuen der Tradıtion 1in Aschkenas, wıll Zentral-

CUFODA. Am Begınn der euzeıt würde iıch auf keinen Fall verzıchten, die
Sabbatianer erwähnen Das 1st eine orofße Masse VO  S Menschen BCWC-
SCIL, die den vermeıntlichen ess1as Sabbataı Zwı glaubten, 1er 1mM
Herzen VO Europa, der S1e ann bitter enttäuschte. Er W ar eıner der VO

mMIr erwähnten 19 Messias-Gestalten, die das Judentum 1n seıner Erlö-
sungshoffnung und der Erwartung des Gottesreiches in großen Aufruhr

haben
Und jetzt e1n oroßer Sprung VO  - damals bıs heute:
rob DeSaAgT können S1e das Weltjudentum als eıne Glaubensdemo-

kratıe bezeichnen, die hne Hierarchie und hne oberste Behörde ıhre
Tradıtion verwalten weıfß Natürlich hat eın solches 5System MOr und
Nachteıle. Jedenfalls hat vielerle1 ınternes Blutvergießen und Fxkom-
munızıerungen CrSParT, auch werden Minderheitsvoten iIm Talmud bıs autf
den heutigen Tag tradiert, auch WenNnn s1e nıcht Anwendung finden.

Sanchez: Könnten WIr och Hauptströmungen VO heute nennen”?
Lapide: Es o1bt heute zunächst das normatıve Judentum, das sıch der

überlieferten TIradıtion verpflichtet fühlt (3anz allgemeın InNan diese
Rıichtung die »Orthodoxie«. Dieser Begritff Ist wıederum insgesamt iırre-
ührend, da diese, ZUur jüdısch, wıederum sehr gespalten 1St. Wenn S1e NUu
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die VO den Medien her berüchtigten Männer mıt schwarzen Mänteln
und Filzhüten meınen, sınd nıcht einmal diese ber eınen Kamm
scheren. S1e bestehen AUS Gruppierungen verschiedener Art, dıe sıch
einen großen Lehrmeaıster, Rabbı, scharen. Wıe schon ZESAZT Gemeın-

Nenner leiben auf jeden Fall die heilıgen Bücher und die (sottes-
herrschaft Es ware einmal der Frage nachzugehen, W asSs merkwürdiges
mıt der Unitorm der schwarzen Mäntel und Filzhüte 1ın der Hıtze des
rıents auf sıch hat Die Tracht geht zurück auftf dıe Verhältnisse des

Jahrhunderts 1in Kuropa. Nach der damalıgen Pestwelle stellte sıch he-
raus, 4SS die jüdischen Gemeinden weniıger VO dieser Geißel der
Menschheıit befallen als ıhre nicht-jüdısche Umgebung. Mıt Fug
und Recht darf behauptet werden, Aass dank der biblischen Reinheıits-
gebote und Waschungen sıch wohl ergeben hat Die christliche \)m-
gebung jedoch versteifte sıch auf die Behauptung, 4ass dıe überlebenden
Juden 1in Deutschland die christlichen Brunnen vergiftet haben ussten
Daher s1€e sofort eıner massıven Verfolgung aUSgESELZL. In der Not
flohen sS1e 1n das damalıge »Entwicklungsland« Polen, das dieser
Zuwanderung VO Menschen, dıe des Lesens und Schreibens kundıg
9 sehr interessiert W ATl. S1e erhielten OIrt dıe übliche TIracht des
Landadels, nämlich die schwarzen Kaftane und Filzhüte, die durchaus
dem dortigen Klıma angepasst Apropos, auf dem VO ıhnen
gesprochenen Mittelhochdeutsch basıert, mıt Zusätzen aus anderen
Sprachen; hıs heute das Jıddische.

Sanchez: Und heute?
Lapide: Dieselbe Tracht finden S1e heute den »Superorthodoxen«

weıterhın VOIL, hne 4SS die sıch Gedanken machen, ob und Ww1€ S1e 1n das
heiße Klıma VO Israel] iıne weıtere Gruppe VO Orthodoxen
können S1e iın normaler Arbeitskleidung antreften, 1in den orthodo-
X Kıbbuzim.

Sanchez: arft INanll Sabbat heilen?
Lapıde: Heıilung VO schmerzhaften der gefährlichen Krankheıten und

Beschwerden Sabbat und Feiertagen 1St nıcht 1Ur erlaubt, sondern
geboten. Das ezieht sıch selbst auf Essen Fasttagen WwW1e€e Jom

Kıppur der Melken V Kühen Wıeso? Die jüdısche Tradıtion 1St
epragt VO Tierliebe, und der Kuh Schmerzen 9 wırd
dieses Gebot wahrgenommen. Selbstverständlich 1St mancher verleum-
derischer Behauptung die KRettung VO gestrauchelten Tieren,

1mM Besıitz e1ınes Feindes der Gegners, Sabbat der Berertagen
geboten.

Sanchez: Bedeutet orthodox, die richtige Lehre haben?
Labpide: Neın, wurde iıch nıcht ErZOSCN. Mır wurde beigebracht, 4aSS

nıemand die Wahrheıt gepachtet hat und nıemand dem anderen seınen
Weg (CSOTT aufzwıngen sollte. Dessen ungeachtet halte ich natürlich
meılınen Weg als Teil eıner moderaten Orthodoxie für eınen Weg für
eın anständiges Leben und eın Streben, 1ın göttlicher Geborgenheıt.

Sanchez: Glauben die verschiedenen Richtungen nıcht jeweils die Beste
se1ın? Ist das nıcht eın Grundzug der menschlichen Natur,
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WIr ıhn überall tinden? hat diese Grundeimnstellung mıt der Lns
sıcherheit und Ohnmacht des Menschen bezüglıch der entscheidenden
Lebensfragen 11  5 Er braucht, leben, den Glauben, der Ort:

steht, se1 die Mıiıtte.
Labpide: Zentrum bedeutet für die STrENZEC Orthodoxie 1m Judentum,

wöoörtlich ach der Schrift leben Die Schrift bedeutet in diesem Fall
natürliıch die hebräische Bıbel das Ite Testament), untrennbar verbun-
den mıt dem Talmud als lebendigem bleibendem Wort (zottes.

Sanchez: Wonach richten sich dıie anderen?
Lapide: Für weıte Kreıse der jüdischen Reformbewegung beispielsweise

oilt als Alpha und Umega iıhres Glaubensverständnisses das Ethos der
Propheten Israels. Vereintacht gesagl richten S1e sıch weniıger ach den
Regeln des Talmuds und der mıttelalterlichen Responsenliteratur als die
Orthodoxen 1n all ıhren Schattierungen u  5 Die Konservatıven können
WIr 1n eLtwa zwiıischen Reform und Orthodoxie einordnen. Mıt >dıe
anderen« sind auch die jüdıschen Rekonstruktionisten 1n den Vereinigten
Staaten gemeınt.

Sanchez: Dıie anderen50  Ruth Lapide  wir ihn überall finden? M.E. hat diese Grundeinstellung mit der Un-  sicherheit und Ohnmacht des Menschen bezüglich der entscheidenden  Lebensfragen zu tun. Er braucht, um zu leben, den Glauben, der Ort, wo  er steht, seı die Mitte.  Lapide: Zentrum bedeutet für die strenge Orthodoxie im Judentum,  wörtlich nach der Schrift zu leben. Die Schrift bedeutet in diesem Fall  natürlich die hebräische Bibel (das Alte Testament), untrennbar verbun-  den mit dem Talmud als lebendigem bleibendem Wort Gottes.  Sänchez: Wonach richten sich die anderen?  Lapide: Für weite Kreise der jüdischen Reformbewegung beispielsweise  gilt als Alpha und Omega ihres Glaubensverständnisses das Ethos der  Propheten Israels. Vereinfacht gesagt richten sie sich weniger nach den  Regeln des Talmuds und der mittelalterlichen Responsenliteratur als es die  Orthodoxen in all ihren Schattierungen tun. Die Konservativen können  wir ın etwa zwischen Reform und Orthodoxie einordnen. Mit »die  anderen« sind auch die jüdischen Rekonstruktionisten in den Vereinigten  Staaten gemeint.  Sänchez: Die anderen ... Die einen wollen nach der Schrift gehen, die  anderen interpretieren sie. Ist Erstes nicht auch eine Interpretation? Und  was ist der Unterschied zwischen konservativ und orthodox?  Lapide: Im Wesentlichen ist die Unterscheidung dieselbe wie zwischen  Reform und orthodox, wie ich sie oben genannt habe. Im Detail jedoch  äußert sie sich in vielerlei Manifestationen: Die Sprache der Lesung, des  Gebets und der Verkündigung muss nicht mehr unbedingt hebräisches  Originalgut sein (kann es natürlich). In der Einstellung der Diaspora-  gemeinden zur Zentralität des Staates Israel für jeden Juden. In der  Bedeutung der Diaspora: Ist sie zu erachten als Segen oder Strafe? Bei der  Einstellung zu den Speisegesetzen der Bibel. Der berühmte Zankapfel der  Frauenordination wurde von allen nichtorthodoxen Bewegungen auf  ihre Art behandelt: Es gibt heute in aller Welt mehr als 400 amtierende  Rabbinerinnen in jenen Kreisen. Weiterhin wäre beispielsweise zu disku-  Toten.  tieren die Einstellung zur Messiaserwartung und zur Auferweckung der  Sänchez: Welche Rolle spielen äußere Merkmale wie z.B. der Bart bei  Männern?  Lapide: Das ist nicht das Wesentliche, wie oben angedeutet. Ich kenne  viele orthodoxe Männer, die — wenn auch nicht im Sinne der Chassidim  von Jerusalem — ein orthodoxes Leben ohne Bart führen. Der Bart ist in  der Bibel bereits, wie Sie wissen, angeordnet für den Mann, mitsamt den  Schläfenlocken, die als Zierde gereichten. Wir dürfen annehmen, dass auch  Jesus und die Apostel nach dieser Regel lebten. (Mit einiger Phantasie  können wir uns vorstellen, wie gesundheitsfördernd eigentlich das Bart-  gebot für die Männer war: Wie hätten sie sich denn rasieren sollen, kalt  oder elektrisch?)  Säanchez: Was ist koscher?  Lapide: Koscher heißt »tauglich«.  Sänchez: Was ist tauglich, jüdisch gesehen?Die eiınen wollen ach der Schrift gehen, die
anderen interpretieren sS1e Ist Erstes nıcht auch elıne Interpretation? Und
W as 1St der Unterschied zwıischen konservatıv und orthodox?

Lapide: Im Wesentlichen 1St die Unterscheidung dieselbe W1€ zwıschen
Reform und orthodox, WwW1e€e iıch s1e ben ZCNANNL habe Im Detaıil jedoch
außert 1E sıch 1in vielerle1i Manıtestationen: Die Sprache der Lesung, des
Gebets und der Verkündigung INUSS nıcht mehr unbedingt hebräisches
Orıginalgut se1ın (kann natürlıch). In der Eınstellung der Dıiaspora-
gemeinden Z A Zentralıtät des Staates Israel für jeden Juden In der
Bedeutung der Dıiaspora: Ist S1e erachten als dSegen der Strate? Be1 der
Eınstellung den Speisegesetzen der Biıbel Der berühmte Zankapftel der
Frauenordination wurde VO allen nıchtorthodoxen Bewegungen auftf
ıhre Art behandelt Es o1bt heute in aller Welt mehr als 400 amtıerende
Rabbinerinnen 1n jenen Kreısen. Weiterhin ware beispielsweise disku-

Toten.
tieren dıe Eıinstellung Z} Mess1ı1aserwartung und ZUr Auferweckung der

Sanchez: Welche Rolle spıelen außere Merkmale W1€ der art be1
Männern?

Lapıde: Das 1STt nıcht das Wesentliche, W1e€e ben angedeutet. Ich kenne
viele orthodoxe Manner, die WECI1LI1 auch nıcht 1mM Sınne der Chassıdım
VO Jerusalem eın orthodoxes Leben hne Bart führen. Der art 1St 1ın
der Bıbel bereıts, W1€ S1e wıssen, angeordnet für den Mann, mıtsamt den
Schlätenlocken, die als Zierde oereichten: Wır dürfen annehmen, Aass auch
Jesus und die Apostel ach dieser Regel lebten. (Mıt ein1ıger Phantasıe
können WIr uUu1ls vorstellen, W1e€e gesundheıitsfördernd eigentlich das art-
gebot für die Männer Wa  $ Wıe hätten S1e sıch enn rasıeren ollen, kalt
der elektrisch?)

Sanchez: Was 1St koscher?
Lapide: Koscher heißt »tauglich«.
Sanchez: Was 1st tauglıch, Jüdısch gesehen?
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Lapıde: Alle Tiere sınd VO (zott geschaffen. Etliche VO ihnen, be-

stımmte, sınd für den Bıbelmenschen tauglich z Essen, die Mehrheit
nıcht. Mıiıt der Reinheıt, dieser Fehlübersetzung, hat das nıchts u  3 So
1st das Schwein nıcht tauglıch A LEssen, ohl aber annn der Jude hne
weıteres schweıinslederne Handschuhe der Schuhe tragen, und, wenn

nöt1g, sıch eıne Schweine-Herzklappe einsetzen lassen. Es geht das
ethische Prinzıp, zutiefst gesehen, P der Mensch nıcht alles INUSS,
W as da kreucht un: fleucht, w1e€e nıcht alles Liun sollte, W as mach-
bar 1St, der sıch reißen, W as haben 1ST.

Sanchez: Was darf LEB nıcht essen”
Lapıde: Knapp tormuliert andelt sıch eigentliıch eıne treiwillige

Teijlaskese. Wenn 1n diversen Ländern Kuropas nıcht orob 1ın die
Schöpfungsordnung eingegriffen worden ware, indem INan die und für
sıch vegetarısch veranlagten Rınder Tiermehl fressen ware die
BSE-Seuche nıcht ausgebrochen. Zudem wı1ıssen S1e Ja VO der Bıbel, 4ss
die Menschheit VO der Schöpfung her bıs ZUur Sundflut vegetarisch gelebt
hat, und C6 ıhr, w1e€e WIr lesen, gul bekommen 1St YStT danach erhielten sS1e
VO (GJott die Konzession des begrenzten Tierfleischverzehrs: Es wırd Ö1e
sıcher W1€e mich erfreuen, WE WIr uns vorstellen, An jedenfalls
vemäfs der jüdıschen TIradıtion 1in der dereinstigen mess1ianıschen Zeıt
wıeder vegetarısch werden wird Ergo Es xibt Speısen, die für
Ö1e tauglıch sınd und für mich eben nıcht, W as iıch nıcht bedauere. Ich halte
CS für eın kleines Zeichen der Erziehung Z triedlichen FEın-
greNZECN des Blutvergießens Tier. Ich 111U55 z B keinem Frosch eınen
Schenkel ausreıßen, ıh verzehren, der ustern schlürten der
oroße Schildkröten 4AUS Sudamerıka ımportieren, AUS ıhnen Suppe
kochen, AaUs den Weinbergen Frankreichs Schnecken ammeln und heifß
überbrühen. Ich verstehe das Ganze, WI1e€e gESAZT, als Erziehung ZuUur Ehr-
turcht VOTLF dem Leben Mınımierung des Blutvergießens.

Sanchez: Ist Gänseleber koscher?
Labpide: Wenn die A1TILILEC (3ans nıcht gestopit wurde, sodass die

Leber krankhaft fett wurde, 1St die (3ans eın koscheres Tıer.
Hıer wil] ich och daran erınnern, A4ass AaUus äAhnlichen Gründen der Tier-
liebe auch eın vejagtes Tier werden darf, enn das vejagte Tier
1St bekanntlich nıcht ımmer sotort getroffen worden und INa
großer Agonıe der auf eıner sehr beschwerlichen Flucht getotet worden
SC1IH

Sanchez: Essen S1e Lamm?
Lapide: Lamm Ja
Sanchez: Ist das eın Tier?
Lapide: Ich habe Ja ZESAQT, A4ss die Bibel den Menschen eıne Konzes-

S10N gegeben hat; ganz wenıge bestimmte Haustıiere Dazu gehört
ganz klar das amm51  Jüdisch empfinden  Lapide: Alle Tiere sind von Gott geschaffen. Etliche von ihnen, be-  stimmte, sind für den Bibelmenschen tauglich zum Essen, die Mehrheit  nicht. Mit der Reinheit, dieser Fehlübersetzung, hat das nichts zu tun. So  ist das Schwein nicht tauglich zum Essen, wohl aber kann der Jude ohne  weiteres schweinslederne Handschuhe oder Schuhe tragen, und, wenn  nötig, sich eine Schweine-Herzklappe einsetzen lassen. Es geht um das  ethische Prinzip, zutiefst gesehen, dass der Mensch nicht alles essen muss,  was da kreucht und fleucht, genau wie er nicht alles tun sollte, was mach-  bar ist, oder an sich reißen, was zu haben ist.  Sänchez: Was darf man nicht essen?  Lapide: Knapp formuliert handelt es sich eigentlich um eine freiwillige  Teilaskese. Wenn z. B. in diversen Ländern Europas nicht grob in die  Schöpfungsordnung eingegriffen worden wäre, indem man die an und für  sich vegetarisch veranlagten Rinder zwang Tiermehl zu fressen — wäre die  BSE-Seuche nicht ausgebrochen. Zudem wissen Sie ja von der Bibel, dass  die Menschheit von der Schöpfung her bis zur Sündflut vegetarisch gelebt  hat, und es ihr, wie wir lesen, gut bekommen ist. Erst danach erhielten sie  von Gott die Konzession des begrenzten Tierfleischverzehrs: Es wird Sie  sicher genau wie mich erfreuen, wenn wir uns vorstellen, dass — jedenfalls  gemäß der jüdischen Tradition — in der dereinstigen messianischen Zeit  wieder vegetarisch gegessen werden wird. Ergo: Es gibt Speisen, die für  Sie tauglich sind und für mich eben nicht, was ich nicht bedauere. Ich halte  es sogar für ein kleines Zeichen der Erziehung zum friedlichen Ein-  grenzen des Blutvergießens am Tier. Ich muss z. B. keinem Frosch einen  Schenkel ausreißen, um ihn zu verzehren, oder Austern schlürfen oder  große Schildkröten aus Südamerika importieren, um aus ihnen Suppe zu  kochen, aus den Weinbergen Frankreichs Schnecken sammeln und heiß  überbrühen. Ich verstehe das Ganze, wie gesagt, als Erziehung zur Ehr-  furcht vor dem Leben: Minimierung des Blutvergießens.  Sänchez: Ist Gänseleber koscher?  Lapide: Wenn die arme Gans zuvor nicht gestopft wurde, sodass die  Leber krankhaft fett wurde, ist die Gans ein koscheres Tier.  Hier will ich noch daran erinnern, dass aus ähnlichen Gründen der Tier-  liebe auch kein gejagtes Tier gegessen werden darf, denn das gejagte Tier  ist bekanntlich nicht immer sofort getroffen worden und mag unter  großer Agonie oder auf einer sehr beschwerlichen Flucht getötet worden  SEe1IN.  Sänchez: Essen Sie Lamm?  Lapide: Lamm ja.  Sänchez: Ist das kein Tier?  Lapide: Ich habe ja gesagt, dass die Bibel den Menschen eine Konzes-  sion gegeben hat, ganz wenige bestimmte Haustiere zu essen. Dazu gehört  ganz klar das Lamm ...  Sänchez: ... das doch geschlachtet wird!  Lapide: Der jüdische Schlachter ist nicht gleich Metzger, sondern muss  Tierpathologie studiert haben.  Sänchez: Um gezielter töten zu können.Sanchez:51  Jüdisch empfinden  Lapide: Alle Tiere sind von Gott geschaffen. Etliche von ihnen, be-  stimmte, sind für den Bibelmenschen tauglich zum Essen, die Mehrheit  nicht. Mit der Reinheit, dieser Fehlübersetzung, hat das nichts zu tun. So  ist das Schwein nicht tauglich zum Essen, wohl aber kann der Jude ohne  weiteres schweinslederne Handschuhe oder Schuhe tragen, und, wenn  nötig, sich eine Schweine-Herzklappe einsetzen lassen. Es geht um das  ethische Prinzip, zutiefst gesehen, dass der Mensch nicht alles essen muss,  was da kreucht und fleucht, genau wie er nicht alles tun sollte, was mach-  bar ist, oder an sich reißen, was zu haben ist.  Sänchez: Was darf man nicht essen?  Lapide: Knapp formuliert handelt es sich eigentlich um eine freiwillige  Teilaskese. Wenn z. B. in diversen Ländern Europas nicht grob in die  Schöpfungsordnung eingegriffen worden wäre, indem man die an und für  sich vegetarisch veranlagten Rinder zwang Tiermehl zu fressen — wäre die  BSE-Seuche nicht ausgebrochen. Zudem wissen Sie ja von der Bibel, dass  die Menschheit von der Schöpfung her bis zur Sündflut vegetarisch gelebt  hat, und es ihr, wie wir lesen, gut bekommen ist. Erst danach erhielten sie  von Gott die Konzession des begrenzten Tierfleischverzehrs: Es wird Sie  sicher genau wie mich erfreuen, wenn wir uns vorstellen, dass — jedenfalls  gemäß der jüdischen Tradition — in der dereinstigen messianischen Zeit  wieder vegetarisch gegessen werden wird. Ergo: Es gibt Speisen, die für  Sie tauglich sind und für mich eben nicht, was ich nicht bedauere. Ich halte  es sogar für ein kleines Zeichen der Erziehung zum friedlichen Ein-  grenzen des Blutvergießens am Tier. Ich muss z. B. keinem Frosch einen  Schenkel ausreißen, um ihn zu verzehren, oder Austern schlürfen oder  große Schildkröten aus Südamerika importieren, um aus ihnen Suppe zu  kochen, aus den Weinbergen Frankreichs Schnecken sammeln und heiß  überbrühen. Ich verstehe das Ganze, wie gesagt, als Erziehung zur Ehr-  furcht vor dem Leben: Minimierung des Blutvergießens.  Sänchez: Ist Gänseleber koscher?  Lapide: Wenn die arme Gans zuvor nicht gestopft wurde, sodass die  Leber krankhaft fett wurde, ist die Gans ein koscheres Tier.  Hier will ich noch daran erinnern, dass aus ähnlichen Gründen der Tier-  liebe auch kein gejagtes Tier gegessen werden darf, denn das gejagte Tier  ist bekanntlich nicht immer sofort getroffen worden und mag unter  großer Agonie oder auf einer sehr beschwerlichen Flucht getötet worden  SEe1IN.  Sänchez: Essen Sie Lamm?  Lapide: Lamm ja.  Sänchez: Ist das kein Tier?  Lapide: Ich habe ja gesagt, dass die Bibel den Menschen eine Konzes-  sion gegeben hat, ganz wenige bestimmte Haustiere zu essen. Dazu gehört  ganz klar das Lamm ...  Sänchez: ... das doch geschlachtet wird!  Lapide: Der jüdische Schlachter ist nicht gleich Metzger, sondern muss  Tierpathologie studiert haben.  Sänchez: Um gezielter töten zu können.das doch geschlachtet wird!

Lapide: Der jüdische Schlachter 1St nıcht gleich Metzger, sondern I11USS5

Tierpathologie studiert haben
Sanchez: Um gezielter toten können.
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Lapide: Ja ] )as riıtuelle Schlachten, und LLUT dieses oilt als koscher, LaUg-
lıch, erfolgt sehr bestimmten FEıngrenzungen. Der Schlachter 1LLL1US$5

eıne estimmte Stelle der Schlagader des Tieres mıt eiınem sehr scharten
Messer treffen, wodurch die Blutzufuhr E Gehirn des Tieres
sotfort Ist und tast keinen Schmerz mehr verspurt. Bıtte sej]en
S1e MI1r nıcht böse, aber diese uralte Frage 1sSt mıt eıner vewıssen Schein-
heiligkeıit behaftet Wenn WIr eine Umfrage machen könnten be] den Läm-
INCIN, ob S1C jüdısch der nıcht jüdisch geschlachtet werden wollten, ware
ıhre ntwort ganz ZEWISS: Schert FEuch ZUuU Teuftel und EssSt vegetarısch!

Sanchez: Ja das 1St 1in der Tat e1ne peıinlıche Thematık, die unls eher VO

Thema ablenkt. Wır wollen uUu1nls auf andere Intormatiıonen für das rechte
Verständnıs des Judentums konzentrieren. Welche Rolle spıelt dıe elı-
2102 1mM heutigen Staat Israel?

Lapıde: Statistisch und definitiv 1st CS schwer > weıl CS keine
Zählungen und Anmeldungen 1bt. Die Superorthodoxen siınd jedenfalls
für den Außenstehenden auffälliıgsten ıhrer Tracht und ıhres
Verhaltens: Ihre Anzahl lässt sıch daraus aber nıcht tolgern.

Sanchez: Wıe steht mi1t der Bıgamie?
Lapıde: Bıgamıie 1St 1n Israel abgeschafft.
Sanchez: Wıe wiırd dieses Verbot gerechtfertigt? In der Biıbel kommt S1e

oft VO  —$ Abraham, der Vater des Glaubens, hatte mehrere Frauen.
Lapide: er Staat Israel ist VO seıner Gründung her keine Theokratie,

insotern eın Judenstaat, W1e€e INan CS oft Das weltberühmte
Buch » Der Judenstaat« VO Theodor Herz| andert nıchts dieser Aus-
Sdpc Nur aufgrund der ungekündiıgten Ireue der eintachen jüdischen
Massen 1mM damalıgen UOsteuropa, aufgrund iıhrer Sehnsucht ach Zı0n,;
konnte se1ıne Vısıon eines Judenstaates Wirklichkeit werden. Der poliıtı-
sche Staat Israel bürgt VO seiner Gründung her 1m Personenstandsrecht
für 13 verschiedene Religionsgemeinschaften für Gleichberechtigung.
Dazu gehören anderem Juden, Moslemss, Katholiken, Lutheraner,
Anglıkaner IC Wıe gesagt 1mM Personenstandsrecht das heißt eLtwa be]
Eheschließung, Ehescheidung, Adoption, Überrtritt, Erbschaft haben
ausschliefßlich die Geistlichen dieser Gemeinschaften das Sagen und ıhre
Entscheidungen werden VO der säkularen Behörde Israels durchgeführt.
leraus tolgert CLWA, 4SSs Israel den wenıgen Ländern gehört, 1n denen
CS keine katholische Scheidung x1bt. ] J)ass diese Sıtuation, obwohl se1ner-
Ze1t zuL gemeınt, heute vielerle1 Unzufriedenheit führt: können S1e sıch
vorstellen. Jedenfalls 1St AUS dieser Konstellation heraus das Ite Testa-
mMent nıcht das Grundgesetz des Staates.

Sanchez: Atheismus kommt auch den Juden VO  — Man OFT Oft;
viele Juden se]en heute Atheisten?

Lapıde: Erstens o1bt CS (SOF$ se1 ank keıne Statıistik, zweıtens keıine
Glaubenskontrolle. Wıe ann jemand wıssen, W seın Nachbar der seıne
Nachbarın eigentlıch ylaubt der nıcht? Dessen ungeachtet o1bt CS natur-
iıch viele Atheisten den Juden Warum auch nıcht? Menschlich
gyesehen 1St CS eine der Folgen des Holocaust. Können S1e sıch arüber
wundern? Nach dem, W as die UÜberlebenden der Vernichtungslager a-



Jüdisch empfinden
gCH mussten‘? Mıt kühler Logık sollte INa meıner Meınung ach dieses
Thema nıcht abhandeln, ennn die rage stellt sıch Wo W ar der Mensch 1ın
Auschwitz? IDIG Frage lautet keineswegs, W aar (Jott ın Auschwitz.

Sanchez: Wer annn als Jude bezeichnet werden?
Lapide: Das (zsesetz 1St 1ir und lakonisch. Jude der Jüdın 1St das ınd

eıner jüdischen Mutter, WCCT offiziell übergetreten der AaUs dem Judentum
nıcht ausgetretien 1St. Das Blut macht also nıcht das entscheidende Prinzıp
aus

Sanchez: Katholisch geworden, doch Jude bzw. Jüdın geblieben?
Lapıde: Neın, ach dem (zeset7z geht das nıcht.
Sanchez. Edith Stein richtete sich auch ach dem Gesetz. S1e oing 1n den

Tod und ıhrer Schwester: Wır gehen für Volk
Lapıide: Ich habe natürlich orofße Sympathıe tür Edith Stein und ıhr

Leid Sıe wurde treiwillıg Katholikın, sS1e wurde Nonne, sS1e wurde katho-
lısche Religionsphilosophin. Miıt Judeseın hat das nıchts mehr e B  z}
[)ass 1n seinem Rassenwahn Hıtler sS1e als Jüdın erachtet hat W1€ viele
andere auch, hat mıt seinem Wahn Lun, nıcht mıt Religionsgesetz. Edıth
Stein ving keineswegs treiwillıg mıtsamt ıhrer Schwester 1in den Tod: auch
nıcht für Volk S1e wurde mıt Gewalt umgebracht. Es 1St hinlänglıch
bekannt, 4aSS S1e in den Karmel der Schweiz liehen wollte, aber
der dortigen Schlampereı nıcht mehr erlebt hat

Sanchez: Damıt Ordnung sel,; sınd esetze notwendig. Diese können
1aber Tatsachen nıcht andern, haben iın diesem Sınne keıine wesentlıche, 1Ur

eiıne dienende Bedeutung. Dies übersehen, annn Zu Legalismus
führen, der das Wesen durch Außerlichkeiten EFfSSELZT Nıcht das
Gesetz, sondern den Legalısmus, der das (sesetz ber das Leben
stellt, trAaTt ESUS auf und wurde dafür mıt dem Tode bestraft. Es oibt 1im
Menschen eiıne selbstzerstörerische Neıigung, die vornehmlıc das Nega-
t1ve sucht und 1m Neıinsagen die öchste Bestätigung findet. Jesus W ar eın
Jasager Ja JE: Leben, JazMenschen, Ja ZUr Liebe Vor allem 1n diesem
Sınne War Vollhjude, eın Liebhaber des Irdiıschen, W as der spatere, Zze1t-
entrückte paulinısche Christus nıcht mehr war!® Di1e >L.uebe Z Leben«,
haben S1e DESAZT, 1St eıne jüdische Grundeinstellung. Wır sınd für das
Geschenk des Lebens dankbar. Die Liebe diesem Geschenk 1ST das
(seset7z aller esetze. Der Titel dieses Bandes des Edıth Stein Jahrbuchs
lautet: Spirituelle Welterfahrung. Koönnte der Kern eıner jüdıschen Spirı1-
tualıtät nıcht vielleicht bezeichnet werden: Aus Dankbarkeit U: Vater
1mM Hımmel lıebendes Ja Z irdischen Leben?

Lapıde: LDem könnte iıch hne weıteres zustimmen. Nıchts, lieber Bru-
der, nıchts W as esus, der Rabbi VO Nazareth, der unterlassen,
bejaht der verneınt hat, War unjüdısch der antijüdisch. Auslegungs-
diskussionen mıt seınen pharısäischen Kollegen xab selbstverständlich,
W1e€ iıch schon betonte. ber VO seıiner Geburt bıs zZU etzten Atem-

Zur tieftenphänomenologischen Unterscheidung zwischen dem Menschensohn Jesus und
dem paulinischen Christus vgl Jose Säinchez de Murıllo, Vom Wesen des Christentums.
In Edith Stein Jahrbuch (2000) 123527240



uth Lapide
ZUS blieb hne Wenn und ber eın treuer Jude, Banz 1mM Sınne der
pharisäischen Tradıtion. Schliefßlich 1STt bıs auf den heutigen Ta die
christliche Infrastruktur, aller spateren heidnischen Einflüsse,
jüdiısch gepragt geblieben: Auferstehungsglaube, stellvertretendes Sühne-
leiden, Vergebung der Sünden, Nächstenliebe, Erwartung des Reiches
Gottes, Zuversicht auf die messijanısche Erlösung woher kommen s1€,
wenn nıcht VO Judentum? Und nıcht zuletzt: Der rund seiner Kreuz1-
gung steht ber jedem Kreuz: INRI Jesus Nazarenus Rex Judaeorum,
also Jesus VO  e Nazareth, Könıg der Juden Das W ar für die RoOomer die
Bedeutung VO Messı1as, aut Hebräisch Malka meschicha, und darauf
stand der römische Kreuzigungstod. Und schliefßßlich hat ESUS Ja selbst in
seınen Abschiedsreden seınen freiwillig auf sıch SCHOMUNCHNECH 'Tod AaNSC-
kündıgt /Ziıtat: » Keıiner nımmt MI1r meın
dahın << gben, ich gebe treiwillıg

Sanchez: Eıne letzte rage, lıebe TaH Lapıde. ıbt CS eıne Entwicklung
des Judentums?

Lapide: ber natürlich.
Sanchez: Eıne ınnere?
Lapide: Es kommt darauf A W as S1e darunter verstehen.
Sanchez: Mıt Blick auf die Zukunft: In welche Rıchtung könnte sıch das

Judentum weıterentwickeln?
Lapide: Diese Frage beantworten widerspricht meılıner angeborenen

Demut. Das annn iıch nıcht9 das ware Sache eines Propheten.
Sanchez: Das 1St m. E eine sehr guLe NtWOTT.
Lapide: Insbesondere 1ın einem solchen Zeitalter W1€e dem heutigen.

Vielleicht 1St CS das Mal 1n der Weltgeschichte, 4ass eın Karmelıit und
eıne jüdische Ta friedlich mıteinander diskutieren.

Sanchez: as ylaube ıch nıcht. Zum Glück o1bt CS mehr tolerante Men-
schen als WIr gewöhnlıch annehmen. Mır scheint jedoch die Toleranz och

wenı1g. Toleranz gehört den Grundelementen jeder Kultur. ber
der Zivilisationsprozess L111USS weıter gehen: die Verschiedenheit lıeben,
andersdenkende nsätze ordern und tördern, troh se1n, 4SS die anderen
anders sınd als ich Zu diesem Grundgespräch 1mM 1enste der Mensch-
werdung des Menschen beizutragen, versucht das Edıth Steıin Jahrbuch
selt seıiner Gründung. So werden und sınd utoren der verschiedensten
Provenıuenz, gläubig und nıcht gläubig, zr Miıtarbeit eingeladen. Dıiıe
Linıe des Edıth Stein Jahrbuchs SE heine Linıe haben, sondern e1n Hayus
für alle Se1In. FEın Experiment, das anfänglich mutıgen Wıssen-
schaftlern und kühnen dialogischen Philosophen geEWagL schien. Nun
wırd die Dringlichkeıit uUH4SE168 Konzeptes VO ımmer mehr Mitdenken-
den nachvollzogen, denen der Ernst der geschichtlichen Lage des Men-
schen eiıne dorge 1St.

Lapide: ja WIr befinden uns 1n einer wichtigen Phase der Menschheits-
geschichte.

Sanchez: Der Menschwerdungsgeschichte. Dıie Geschichte des Men-
schen wiırd Ort beginnen, tahig geworden 1St, VO sıch abzusehen,

den anderen als solchen wahrzunehmen. Erst aın 1St Hingabe, und
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das heifst Liebe, möglıch. Diese 1St das 1e] des Lebens. Folglich ann erst
mıt dem Durchbruch der Stufe der Liebe die sinn-volle Exıiıstenz des
4ase1ns beginnen. Dafür War alles Bısherige schmerzhafte Vorbereitung.
7u diesem Durchbruch tıragen die verschıiedenen Völker, jedes auf seine
Weıse, be1 Wiäre dabe] die eigentümlıche Leistung des Judentums, dem
Menschen die Liebe Zu Irdischen einzuprägen?

Lapide: Ich 111 das nıcht als Leıistung hinstellen, sondern als Gnade
[ )as Judentum 1St auserwählt worden, VO (sott Sınal den Dekalog
anzunehmen und der Menschheıit kundzutun.

Sanchez: Würden S1e auch 9 das Judentum hat der Menschheit
einen Monotheismus geschenkt?

Lapıide: ja. aber iıch 111 nıcht ımmer hoch hınaus. Ich meıne das, aber
iıch möchte nıcht ftormulieren.

Sanchez: ber die Bibel ftormuliert CS sehr eindeut1g: IDIE anderen Völ-
ker haben Götter, WIr haben LLLET: eınen ( SO$t:

Lapıide: Ja ber die anderen Völker sınd SCHAUSO Kınder (sottes: Falls
sS1e sündıgen, können S1e (sOÖtt. umkehren, W1e€ die Biıbel uns

Beispiel der heidnischen Stadt Nınıve schön erzäahlt. Ihre Einwohner
ussten nıcht Juden werden und wurden nıcht miıssıonı1ert. Es wiırd VO
ıhnen Umkehr, Reue und Wiıedergutmachung Viele andere
Heıiden sınd 1mM Alten Testament lobend erwähnt, W1e€e etwa Hıob, der
Gerechte, der Rahab, die Hure VO Jericho.

Sanchez: er eiıne (so0Ott und die vielen Gotter stellen keinen Wıder-
spruch dar; S1e gehören Ohne Vielheit keine Einheıit! Diese
Auslegung finde iıch sehr fruchtbar, Ja ogroßartıg!

Lapıide: Neın, danke, I)Ion Jose, die raı Lapıde legt nıcht aus Ich habe
1n dieser Sıtzung nıcht ausgelegt. Ich habe zıitlert.

Sanchez: Kommen 1n der Bibel nıcht auch Irrtumer, Intoleranz, Macht-
sucht, Schlachten, Krıege und Morde vor”?

Lapide: Lieber Don Jose, das Ite Testament 1st ein Buch, das nıcht
geschönt und nıcht zensıert 1St. Die Gestalten werden unls geschildert
W1e€e S1e eben9 mıiıt iıhren Sünden gegebenenfalls und mi1t iıhrer Hın-
yabe un dem eventuellen Martyrıum auch Das macht dieses Buch für
alle Zeıten immer wıeder spannend. Das CGsute Menschen erd uns
berichtet FA Nachahmen, das OSe F Abschrecken.

Sanchez: Rıchtig!
Lapıde: Dıie Bıbel 1St W1e€e das Leben
Sanchez: Schrecklich und schön, FArT und brutal, wahr und verlogen,

urz und lang. Welch erhabener Widerspruch!
Lapide: Treue und Liebe, Ehebruch und Vergewaltigung, alles ISt bei-

einander W1€e 1m Leben selbst. Und alle diese schrecklichen Menschen sınd
Kıinder Gottes, S1€e haben Zukunft und Heıl Und WEeNnN S1e sündıgen,können S1Ee umkehren Gott, der immer verzeıht und annımmt.

Sanchez: Das FSt sehr schön. Liebe uth Lapıde, WIr danken Ihnen für
dieses Gespräch.


